
Warburger / Borgentreicher Börde 
 

 

 

Der Süden des Kreises Höxter wird von einer weiten, flachwelligen, zum großen Teil mit Löss 

bedeckten Börde in Höhenlagen von etwa 200 bis 300 m im Süden ü. NN. dominiert.  Im West- 

und Süd-Teil ist das Ausgangsgestein Muschelkalk, ansonsten besteht es aus Keupertonen. Die 

ertragreichen, z.T. schwarzerdeartigen Lößböden werden mit wenigen Ausnahmen schon seit 

Jahrtausenden ackerbaulich genutzt. Die überwiegend intensiv ackerbaulich genutzten 

Feldfluren weisen kaum noch Gehölzstrukturen oder Säume als gliedernde Elemente auf. Die 

weiträumige, offene Feldflur hat für einige seltene Offenlandbewohner aber ihren Reiz - so werden 

die weiten Ackerfluren immer wieder von Wiesen- und Rohrweihen als Brutplatz aufgesucht. Die 

Landschaft wird durch flache, weit verzweigte, im Keuper aufgrund der Undurchlässigkeit des 



Bodens zur Vernässung neigende Täler durchzogen, in denen sich Feuchtgrünland, Bruchwiesen 

und kleine Erlen-Eschenbrüche erhalten haben (z.B. Körbecker Bruch, Rösebecker Bruch, 

Reitwiesen, Ortwiesen, Eggelwiesen). Als Relikt der traditionellen Kulturlandschaft finden sich 

hier noch größere Kopfweidenbestände, die zum Teil der Pflege und Ergänzungspflanzungen 

bedürfen. Die Feuchtgebiete sind bedeutende Lebensräume und Rastgebiete für Vögel der 

Feuchtgebiete (Wiesenpieper, Schwarz- und Braunkehlchen, Wiesen- und Rohrweihe, Bekassine, 

Sumpfohreule, Kiebitze, Kraniche u. a.m.). Das gleiche gilt für die ehemaligen Schlämmteiche bei 

Warburg, denen ebenfalls eine große Bedeutung als Brut- und Rastgebiet zukommt. Im Körbecker 

Bruch finden sich zudem die letzten Populationen der Trollblume im Kreis Höxter und darüber 

hinaus. Kleine Feuchtgebiete wie z. B. die Menner Seihe bei Nörde ergänzen das Spektrum der 

Feuchtgebiete.  

Aus der Börde ragen einzelne Basaltkuppen hervor (z. B. Hüssenberg, Desenberg), die von 

Halbtrockenrasen, Felsfluren und artenreichen Grünland bedeckt sind. Der Desenberg stellt eine 

Höhe von 345 m ü. NN die höchste Erhebung der Börde dar. Im Bereich von Ossendorf finden sich 

Muschelkalk-Bodenwellen, die von Löß in wechselnder Mächtigkeit überdeckt sind. Hier 

herrschen basenreiche Braunerden vor.  

Im südlichen Teil durchfließt 

die Diemel die Börde. Sie hat 

sich rund 40 bis 60 m tief in 

den anstehenden 

Muschelkalk 

eingeschnittenen und bildet 

nach Norden steile Talhänge 

aus. Die Diemel ist westlich 

von Warburg stark begradigt 

und naturfern ausgebaut. 

Auf einem Teilabschnitt bei 

Germete wurde sie vor 

wenigen Jahren renaturiert 

und es wurde ein von Kiesen 

geprägter Gewässerlauf geschaffen. Entlang der Talhänge finden sich Halbtrockenrasen und 

Wacholderheiden (z. B. Heinberg, Schlachberg, Schwiemelkopf) und basenreiche Buchenwälder. 

Weitere Halbtrockenrasen finden sich bei Ossendorf (, Rabensberg), im unteren Eggeltal und 

kleinflächig entlang der Bachläufe, die aus der Börde der Diemel zufließen. Artenreiche 

Kalkscherbenäcker, die zu den 100 besterhaltenen Äckern Deutschlands zählen, sind am 

Abbildung 1: Diemelrenaturierung bei Germete (Foto: Anja Multhaup) 



Rabensberg und am Weldaer Berg zu finden. Diese Bereiche bieten den stark gefährdeten 

Rebhühnern eines der wenigen 

Rückzugsgebiete im Kreis. An den 

Diemeltalhänge östlich von Warburg 

findet sich artenreiches 

Magergrünland, zum Teil mit 

Wacholderbeständen. Das gleiche gilt 

für das Untere Eggeltal und die 

Bereiche am Schwiemelkopf. 

Artenreiche Grünlandbestände und 

Kalk-Halbtrockenrasen sind z. B. noch 

am Kalkberg bei Dalheim und bei Calenberg anzutreffen.  

Größere Waldstandorte finden sich im Osten im Bereich von Bühne. 

Eine bedeutende Biotopverbundachse, die die Börde durchquert, ist die stillgelegte Bahntrasse 

von Holzminden nach Scherfede. Dort finden sich offene Bereiche als Lebensraum z. B. für 

Reptilien (Zauneidechse, Schlingnatter) im Wechsel mit Gebüsch- und kleineren Waldbeständen, 

die z. B. Rückzugsgebiet für Arten der angrenzenden Feldfluren fungieren. Für Reptilien stellt die 

aktive Bahnstrecke von Kassel nach Paderborn ebenfalls eine Ausbreitungsachse dar, die die 

Lebensräume entlang der Trasse verbindet.  

Insgesamt ist die Börde waldarm und insbesondere im Süd-Teil der Börde aufgrund der geringen 

Niederschläge (< 700 mm/a) gewässerarm. Als größere Gewässer sind die Eder und Eggel zu 

nennen. Die Eder wurde zwischen Großen- und Lütgeneder in den letzten Jahren im Bereich der 

Ortwiesen auf einer Länge von über zwei Kilometer renaturiert. Entlang des Gewässers hat sich 

zwischenzeitlich ein dichter Erlen-Weiden-Auwald eingestellt.  

In den letzten Jahren haben sich Weißstorch und Biber im Naturraum wieder angesiedelt. 

Übersicht über die Schutzgebiete und wertgebenden Landschaften 

o NSG Körbecker Bruch 

o NSG Roesebecker Bruch 

o NSG Desenberg 

o NSG Nausenberg 

o NSG Menner Seihe 

o NSG Kalkmagerrasen bei Ossendorf (Franzosenschanze, Rabenberg, Heinberg) 

o NSG Kalkmagerrasen bei Calenberg und Dalheim 

Abbildung 2: Unteres Eggeletal (Foto: Burkhard Beinlich) 



o NSG Unteres Eggeltal 

o NSG Schwiemelkopf 

 

o Hüssenberg 

o Liebestal bei Borgentreich 

o Orthwiesen 

o Tannenkopf 

o Rietbruch 

o Diemeltal um den Schlachberg 

o Stillgelegte Bahntrasse Holzminden – Scherfede 

o Renaturierte Diemel bei Germete 

o Schlämmteiche bei Warburg 

 

(Kulturhistorisch) bedeutsam: 

o Altstadt von Warburg 

o Schloss Schweckhausen 

o Wartturm am Heinberg 

 

Wertgebende Arten und Biotope   

o Biber 

o Hase 

o Rotmilan 

o Wiesenweihe 

o Rohrweihe 

o Wiesenbrüter (wie Wiesenpieper, Braunkehlchen etc.) 

o Kiebitz 

o Rebhuhn 

o Wachtel 

o ziehende Vogelarten (z. B. Wat- und Entenvögel)  

o Biotopverbund alte Bahntrasse von Holzminden nach Scherfede 

 

o Caricie-Fagetum (Orchideen-Buchenwald) 

o ehemalige Niederwälder 

o Kalk-Halbtrockenrasen/heiden (an der Diemel, Desenberg etc.) 

o Artenreiches Grünland 



o Artenreiche Kalkscherbenäcker 

o Feucht-/Naßwiesen in den Brüchern 

o renaturierte Diemel 

 

Im Südwesten schließen an die Börde die Diemel-Platten als weiterer Naturraum an, welche 

westlich durch die Buntsandstein-Berge des Warburger Waldes und Waldecker Berglandes und 

nach Osten flussabwärts durch die Warburger Muschelkalkplatten begrenzt wird. Nach Norden 

und Süden geht das Becken ohne scharfe Grenze in eine flachwellige, sanft ansteigende, meist 

mit Löß bedeckte, durch Keuper- oder Röt-Tone gebildete Hügellandschaften über. Die 

Alluvialböden des Talbeckens stehen je nach Geländeform mehr oder weniger stark unter 

Grundwassereinfluss, sind aber durch die Begradigung der Diemel trockner geworden und 

werden bis auf wenige, unmittelbar am Fluss- oder den Nebenflüssen der Diemel gelegenen 

Flächen ackerbaulich genutzt. 

Als bedeutende Waldbestände sind dort der Asseler Wald (mit seinen Orchideen- und 

Türkenbund-Vorkommen), der Iberg bei Welda, das Schalkstal und der Hoppen- und Mittelberg zu 

nennen. Es handelt sich um Waldmeister und Waldgerste-Buchenwälder. Südlich von Germete 

finden sich zudem artenreiche 

Kalkbuchenwälder, die aus einer 

Nieder- bzw. Mittelwaldnutzung 

hervorgegangen sind. Der Iberg 

und Weldaer Berg sind Wuchsorte 

von Kalk-Halbtrockenrasen / 

Wacholderheiden und am 

Weldaer Berg liegen kleinflächige, 

arteneiche Kalkscherben von 

überregionaler Bedeutung. 

Nordwestlich des Asseler Waldes 

befindet sich das NSG 

Drachenhohl, dessen schütter 

bewachsener Steilhang zur Diemel abfällt und eine besondere Ausprägung der Kalk-

Halbtrockenrasen darstellt.  

Den Muschelkalkhöhen des mittleren Diemeltals kommt eine große Bedeutung für den Schutz 

kalkgeprägter Lebensräume zu – sie haben einen gesamtstaatlich repräsentativen Charakter. Die  

Diemel durchquert als landesweit bedeutsamer Biotopverbundkorridor die Landschaft, die 

zudem noch in Kontakt mit dem länderübergreifenden Korridor der Weser ist. 

Abbildung 3: Wacholderheide am Weldaer Berg (Foto: Anja Multhaup) 



Übersicht über die Schutzgebiete und wertgebenden Landschaften 

o NSG Welder Berg  

o NSG Schalkstal 

o NSG Iberg 

o NSG Weldaer Wald 

o NSG Hoppenberg  

o NSG Gaulskopf mit Asseler Wald 

o NSG Drachenholl-Diemelaue 

o Nieder- bzw. Mittelwaldrelikte südlich Germete mit Graureiherkolonie 

 

Wertgebende Arten und Biotope   

o Rotmilan 

o Rebhuhn 

 

o Caricie-Fagetum (Orchideen-Buchenwald) 

o ehemalige Niederwälder 

o Kalk-Halbtrockenrasen  

o Wacholderheiden 

o artenreiche Kalkscherbenäcker 

 


